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Die Ausstellung von Paul McCarthy in der Galerie Tarmak 22
KUNST Hauser & Wirth, eine internatio-
nale Galerie für zeitgenössische und mo-
derne Kunst, veranstaltet in diesem Mo-
nat zwei Ausstellungen des berühmten 
Künstlers Paul McCarthy gleichzeitig. 
Neben der Online-Ausstellung grossfor-
matiger Zeichnungen mit dem Titel «A&E 
Drawing Session, Santa Anita» steht den 
Besuchern in Gstaad physisch erlebbar 
die Ausstellung «Alpine Stories and  
other Dystopias› offen.

Der Ausstellungsraum in der Galerie 
Tarmak 22 ist überwältigend. Atembe-
raubende Ausblicke über den Gstaad 
Airport und die Berglandschaft bieten 
die beeindruckende Kulisse für McCar-
thys erste Ausstellung in den Schweizer 
Alpen. Die Werke des Künstlers – eine 
Sammlung von Zeichnungen, Fotogra-
fien, Skulpturen und Videos, entstanden 
in einem Zeitraum von zwei Jahrzehn-
ten – sind gleichzeitig provokativ und 
kraftvoll.

Wir wurden durch die Galeriemitar-
beitenden sehr herzlich empfangen. 
Gern beantworteten sie Fragen und 
teilten mit den Besuchern ihre Kennt-
nisse über den Künstler und seine Wer-
ke. Es war interessant zu erfahren, dass 
der Hintergrund der Ausstellung Mc-
Carthys andauerndes Interesse an den 
Legenden und Geschichten der Schwei-

zer Alpen widerspiegelt. Der Schweiz-
liebhaber McCarthy hat ungewöhnliche 
Verbindungen zwischen dem Alpen-
raum und seiner Heimatstadt Los An-
geles aufgespürt. Die Leidenschaft hat 
ihren Ursprung in einer Reise ins Dis-
neyland, wo er das erste Mal auf die 
Matterhorn-Achterbahn traf. Er war 
sofort fasziniert von der Alpenregion 
und der Art und Weise, wie Disneyland 
in Hollywood die althergebrachten eu-
ropäischen Erzählungen aufgenommen 
und kommerzialisiert hat.

James Koch, Partner und Geschäfts-
führer der Galerie Hauser & Wirth, 
schilderte den Ansatz hinter der Aus-
stellung so: «Wir sind hoch erfreut, die 
unglaublichen Werke Paul McCarthys 
in Gstaad präsentieren zu können. 
Gleichzeitig können wir dem Publikum 
an jedem anderen Ort die Chance bie-
ten, seine Werke zu entdecken. Wir spü-
ren, dass die Ausstellung hier und die 
Online-Präsentationen einander gross-
artig ergänzen, während wir immer 
weiter durch die Covid-19-Pandemie 
steuern. 

«Jedes in Gstaad gezeigte Ausstel-
lungsstück schaut hinter die liebens-
werten Figuren der klassischen Dis-
ney-Produktionen und die makellosen 
Versionen europäischer Märchen und 
stellt dabei die künstliche Reinheit, wel-

che die bekannten Charaktere wie Hei-
di, Schneewittchen und der Weih-
nachtsmann verkörpern, in Frage. Alle 
Werke enthalten sowohl die Motive Un-
schuld und Utopie als auch ihre Gegen-
stücke wie Verdorbenheit und Dystopie. 
Sie wurden aus den erfolgreichen 
Grossprojekten und Serien wie «Heidi», 
«Schneewittchen» und «Fluch der Ka-
ribik» des Künstlers ausgewählt, eben-
so wie die Propo-Fotografien.»

McCarthys Arbeit regt zum Nachden-
ken an, fasziniert und deckt die mäch-
tigen, oft boshaften Strukturen der 
westlichen Gesellschaft auf. Koch hofft, 
dass die Besucher in der Ausstellung 
erleben, dass hinter all den vorgefertig-
ten Disney-Figuren wilde, ungezähmte 
Triebe und dystopische Wahrheiten 
lauern, die sich über sämtliche Lebens-
bereiche erstrecken. Durch die Kombi-
nation dieser Gedanken mit dem atem-
beraubenden Blick auf die Bergland-
schaft rings um die Galerie Tarmak 22 
ist es McCarthy gelungen, ein kleines, 
dystopisches Disneyland inmitten der 
Schweizer Berge zu kreieren. 
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Die Ausstellung läuft noch bis 15. August in der 
Galerie Tamark 22 beim Gstaad Airport. Mitt-
wochs bis sonntags von 11–17 Uhr, oder nach 
Vereinbarung 033 748 62 20.
www.hauserwirth.com

Im Saanenland aufgewachsen und jetzt …
SERIE Das Saanenland war und ist geprägt von Zu- und Wegzügen. Die Leserinnen 
und Leser des «Anzeigers von Saanen» sind nicht nur im Saanenland zu finden, son-
dern in der Schweiz und im Ausland – ja, in der ganzen Welt. Diese «Auswanderer» 
will «Im Saanenland aufgewachsen und jetzt …» vorstellen. 

Es ist Samstagabend und Dina Ambühl 
sitzt mir gegenüber am Tisch im «Cen-
tenaire» in Estavayer-le-Lac. Sie 
brauchte nicht lange zu fahren von ih-
rem Wohnort in Gletterens am Neuen-
burgersee. Eigentlich sollten die Stras-
sen im Städtchen voller Musik und vol-
ler Leute sei, aber «Swing in the Wind» 
– das Jazzfestival von Estavayer-le-Lac 
– wurde wegen der Pandemie abgesagt. 
Wir haben also genug Ruhe und Musse 
für ein Gespräch.

Ich sage Saanenland, was sagen Sie?
Mir kommen zuerst die Berge in den 
Sinn und die Kühe. Das bedeutet für 
mich Heimat. Dann denke ich an Lorenz 
Bach. Bei ihm, in seinem Geschäft, habe 
ich als Modeverkäuferin gearbeitet, 
nachdem ich in Saanen Drogistin ge-
lernt hatte. 

Lebten Sie von Geburt im Saanenland?
Nicht ganz. Geboren wurde ich in Roth-
rist. Als ich ein Jahr alt war, zügelten 
wir nach Gsteig und auf die Fure. Dort 
blieben wir zwölf Jahre und zügelten 
dann nach Saanen. Zur Schule ging ich 

in Gsteig und dann im OSZ in Gstaad. 
Anschliessend an die Schule lernte ich 
während vier Jahren Drogistin in der 
Drogerie Jaggi in Saanen. Ich arbeite-
te an verschiedenen Orten: in Saanen, 
an der Lenk und auch bei Lorenz Bach 
und bei Alpmed, auch noch, als 
wir von Saanen nach Blan-
kenburg umgezogen wa-
ren. Auf Anraten eines 
Saaner Nachbarn mel-
dete ich mich auf eine 
Stelle in Thun. Ich habe 
schon viele Umzüge hin-
ter mir.

Sie sitzen neben einem jungen 
Mann am Tisch. Wer ist er?
Er heisst Yannik und ist siebenund-
zwanzig Jahre alt, gut aussehend, aber 
eben schon vergeben – nämlich an 
mich. Wir möchten gerne ein Haus kau-
fen oder eines bauen. Wie ich ist Yan-
nik an vielen Orten aufgewachsen: 
Murten, Köniz und während acht Jah-
ren in Costa Rica. Er ist ausgebildeter 
Schreiner, arbeitet aber nicht in seinem 
Beruf, sondern im Online-Marketing.

Wie sieht Ihre Situation heute aus?
Wir wohnen beide in Gletterens im 
Haus von Yanniks Grossmutter, die zur-
zeit in Spanien ist. Gletterens bedeutet 
für mich ein Feriengefühl, französi-
scher Charme und welsches Ambiente. 
Ich kann an den Sandstrand gehen und 
mir den Wind durch die Haare wehen 
lassen. Übrigens: Gletterens hat den 
schönsten Steg und den schönsten 
Sandstrand der Welt.

Welche Bilder tauchen auf, 
wenn Sie an Ihre Kindheit 
denken?
An meine Schulzeit erin-
nere ich mich kaum 
mehr. Es ist ein anderes 
Bild, das sich aufdrängt: 

Zwei Welten finden sich im 
Saanenland. Die Welt der 

reichen Leute und die der weni-
ger reichen, die sich kaum begegnen. 
Und wenn, dann wird es schnell surre-
al. Dann gibt eine Dame im Geschäft in 
einer halben Stunde soviel Geld aus, wie 
ich in fünf Monaten verdiene. Für mich 
sah ich im Saanenland in meinem Be-
ruf und mit meiner Arbeit kaum Zu-
kunftsperspektiven oder Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten. 

Was möchten Sie den Saanerinnen und 

Saanern ans Herz legen?
Glücklich ist, wer das schätzt, was er 
hat. Das Saanenland ist schön, bietet 
eine grossartige Natur, die erhalten und 
geschätzt werden sollte. Dann braucht 
es vielleicht auch einen Perspektiven-
wechsel, denn das Saanenland ist nicht 
der Mittelpunkt der Welt. Es tut gut, sich 
von der Region zu lösen, zu reisen und 
den Horizont zu erweitern. Liebe Leute, 
kommt nach Gletterens, nach Estavayer- 
le-Lac und geht auf den Creux du Van. 
Die Schweiz ist so vielfältig. 

Wie lebt es sich im Unterland?
In Thun traf ich den Sohn eines Nach-
barn aus Saanen in der Wakeboard-
schule in Gunten – das war für mich 
dort eine andere Welt. Die Leute und 
die Umgebung entsprachen meiner 
Mentalität. Ich sah mich neu, sah mich 
anders. So geht es mir auch mit Yanniks 
Familie, die auch zu meiner geworden 
ist.

Können Sie noch etwas auf Saanendeutsch 
sagen?
«Gib mer e Schnäfel Chees!» – «Mit den 
Ambeisseni ga höuwe.» – «Gib mer 
gschwind der Hudel!» Ich werde oft auf 
den Dialekt angesprochen, obwohl ich 
sprachlich versucht habe, mich meiner 
Umgebung anzupassen, was offensicht-

lich und hörbar noch nicht ganz gelun-
gen ist.

Dann ist das Saanenland Ihre Heimat ge-
blieben?
Das Saanenland ist dort, wo ich mich als 
Kind sehe: Auf der Fure bei den Kühen, 
ein Paradies. Das Saanenland ist ideal 
zum Aufwachsen und zum Sterben. In 
der Zwischenzeit möchte ich woanders 
leben.  THOMAS RAAFLAUB
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